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I m antiken Griechenland 
wurden regelmäßig 
Menschen ausgewählt, 
die bei Opfermahlen als 

Stellvertreter des Volkes Speis 
und Trank bekamen. Man be-
zeichnete sie als „Parasiten“ – 
„Mit-Speisende“. Im Laufe der 

Jahrhunderte veränderte sich 
die Bedeutung hin zum Negati-
ven. Zuerst wurden Menschen, 
die sich bei reichen Leuten zum 
Essen einluden, als Parasiten 
bezeichnet. Später ging dieser 
Begriff auf Organismen über, 
die ihre Lebensgrundlage von 

anderen Organismen bezogen, 
ohne, wie in der Symbiose, 
einen Gegenwert dafür zu lie-
fern. Parasitismus ist im ge
samten Tier- und Pflanzenreich 
verbreitet, und auch Bakterien 
und Pilze gehören per definitio-
nem zu den Parasiten.

Einer hat den Nutzen, der 
andere den Schaden Wäh-
rend bei einer Symbiose beide 
Parteien einander Vorteile 
bringen, nutzen Parasiten ihren 
Wirt einseitig aus. Vordergrün-
dig geschieht dies immer zum 
Schaden des Wirts – er wird  a 

Le�ben auf 
Kosten anderer

Flöhe, Läuse, Würmer – Parasiten rufen bei uns sofort Ekel hervor. Sie schmarotzen 
auf Kosten ihres Wirtes, aber trotz dieser gefühlten Einbahnstraße sind nicht alle Parasiten 
nutzlose Schädlinge.

PRAXIS PARASITEN
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www.binko-ginkgo.de

Binko® 120 mg Filmtabl.: Wirksto	 : Ginkgo-biloba-Blätter-Trockenextrakt. Zusammensetz.: 1 Filmtabl. enth. 120 mg Trockenextrakt aus Ginkgo-biloba-Blättern in einem Verhältnis von Droge 
zu Extrakt wie 35–67:1. ,Auszugsmi.: Aceton 60 % (m/m). Der Extrakt ist quantifiziert auf 26,4–32,4 mg Flavonoide, berechnet als Flavonoidglykoside, sowie 6,0–8,4 mg Terpenlactone, davon 3,36–4,08 mg 
Ginkgolide A, B und C und 3,12–3,84 mg Bilobalid, u. enth. unter 0,6 µg Ginkgolsäuren pro Filmtabl.. Sonst. Bestandt.: Mikrokristalline Cellulose, Lactose-Monohydrat, Macrogol 4000, Magnesiumstearat (Ph. 
Eur.), Maisstärke, Hypromellose, Poly(Ocarboxymethyl) stärke, Natriumsalz, hochdisp. Siliciumdioxid, Titandioxid (E 171), Eisen(III)-hydroxid-oxid x H2O (E 172). Anwendungsgeb.: Zur sympt. Behandl. v. 
hirnorgan. bedingten Leistungseinbußen im Rahmen eines therap. Gesamtkonzeptes b. dementiellem Syndr. mit den Hauptbeschw.: Gedächtnis-, Konzentrationsstör., Niedergeschla-
genheit, Schwindel, Ohrensausen, Kopfschmerzen. Vor Behandl. spezif. zu behandelnde Grunderkrank. ausschliessen. Verläng. der schmerzfr. Gehstrecke b. arterieller Verschluss-
krankh., Vertigo vaskulärer u. involutiver Genese, adjuvant. B. Tinnitus vaskulärer u. involutiver Genese. Gegenanz.: Überempf. geg. Inhaltsst., Schwangersch.. Nebenwirk.: Blutungen 
an einzelnen Organen, schwere Überempfindlichkeitsreakt.(allerg. Schock), allerg. Hautreaktionen (Haut-rötung, Hautschw., Juckreiz), leichte Magen-Darm-Beschw., Kopfschmerzen, 
Schwindel, Verstärk. bereits bestehender Schwindelbeschw.. Warnhinw.: Enthält Lactose. Klinge Pharma GmbH, 83607 Holzkirchen.

Damit das Pfeifkonzert 
 ein Ende hat. 
Binko® bei lästigen Ohrgeräuschen.

WENN ES RAUSCHT, ZISCHT ODER PFEIFT IM OHR: 

Binko®  mit  Ginkgo - biloba - Blätter - Trockenextrakt - 
aus der einzigartigen Arzneipflanze 

• Wirkt hypoxieprotektiv und neuroprotektiv
• Verbessert die Durchblutung – peripher und zerebral 
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a  geschwächt, trägt teilweise 
kleine Verletzungen davon oder 
muss mit giftigen Stoffwech
selprodukten des Parasiten 
kämpfen. Normalerweise ist der 
Schaden jedoch nie so groß, 
dass der Wirt stirbt, denn damit 
würde sich der Schmarotzer ja 
selbst die Lebensgrundlage ent-
ziehen. Die Evolution hat dafür 
gesorgt, dass nur die Parasiten 
überleben, die ihren Wirt am 
Leben lassen. Andersherum 
müssen die Wirte ihr Immun-
system auch immer weiter 
hochrüsten, um gegen die Para-
siten gewappnet zu sein. Das 
Verhältnis Parasit-Wirt befin-
det sich also in einer ausgeklü-
gelten Balance, die als „Ko-Evo-
lution“ bezeichnet wird.
Doch manchmal kippt dieses 
Gleichgewicht, meist zu Un-
gunsten des Wirts. Das kann 
zum Beispiel dann geschehen, 
wenn der Wirtskörper durch 
gleich mehrere verschiedene 
Parasiten zu stark geschwächt 
wird, Krankheitskeime durch 
von Parasiten verursachte 
Wunden eindringen oder die 
Schmarotzer selbst als Überträ-
ger (Vektoren) potenziell töd
liche Krankheiten weitergeben. 
Darüber hinaus gibt es Parasi-
ten, die ihren Wirt nur so lange 
am Leben lassen, bis ihr Über
leben gesichert ist. Ein Beispiel 
dafür sind Schlupfwespen, die 
ihre Eier in Schmetterlings
raupen ablegen. Die heranrei-
fenden Schlupfwespen fressen 
ihren Wirt von innen auf, er-
nähren sich von Muskeln und 
Fettgewebe. Erst zum Schluss 
greifen sie das Nervengewebe 
an, sodass die Raupe stirbt. 
Doch dann sind die Schlupfwe-
spen so weit gereift, dass sie 
ihren Wirt verlassen können 
und ein neuer Lebenszyklus be-
ginnt.
Parasiten gibt es in vielen ver-
schiedenen Ausprägungen. 
Manche schmarotzen nur zeit-
weise, wie zum Beispiel Stech

mücken. Man bezeichnet sie als 
fakultative Parasiten, im Ge-
gensatz zu den obligatorischen, 
die ihr ganzes Leben im oder 
am Wirt verbringen. Einige 
sind extrem spezialisiert, kön-
nen nur von einem einzigen 
Wirt leben. Andere benötigen 
mehrere Zwischenwirte, bevor 
die sexuelle Fortpflanzung im 
Endwirt stattfindet. Manchmal 
besiedeln Parasiten auch falsche 
Wirte, sei es aus Versehen oder 
zur Überbrückung, bis sie wie-
der „ihren“ Wirt finden. Da sie 
an die Fehlwirte nur schlecht 
angepasst sind, schädigen sie 
diese meist stärker als sonstige 
Wirte.

Unsichtbare „Mitesser“ Mi-
kroparasiten sind mit bloßem 
Auge nicht zu erkennen. Der 
Wirtsorganismus merkt meist 
noch nicht einmal, dass er be-
fallen ist. So siedeln auf der 
menschlichen Haut ungezählte 
Milben, und jeder zweite Deut-
sche hat bereits einmal den 
Parasit „Toxoplasma gandii“ in 
sich getragen, aufgenommen 
über Katzenkot oder rohes 
Fleisch. Dieser Parasit kann 
eine Toxoplasmose auslösen, 
die bei Gesunden meist unbe-
merkt verläuft, während einer 
Schwangerschaft aber Nerven-
schäden beim Ungeborenen 
auslösen kann.

Gut angepasst Meist verbin-
det man aber mit dem Wort 
„Parasit“ Makroparasiten, also 
kleine, unangenehme und sicht-
bare Krabbelviecher. Flöhe, 
Läuse, Wanzen, Zecken – es 
sind Ektoparasiten, also Schma-
rotzer, die auf der Oberfläche 
ihres Wirtes leben. Dadurch 
sind sie äußeren Einflüssen und 
Abwehrreaktionen wesentlich 
stärker ausgesetzt als Endopa
rasiten, also Schmarotzer, die 
im Inneren des Wirtes leben. 
Sie haben sich aber an diese 
Herausforderung gut angepasst. 

Flöhe haben extrem starke Hin-
terbeine, die ihnen meterweite 
Sprünge erlauben. So können 
sie dem kratzenden Hundebein 
oder der menschlichen Hand 
schnell entgehen. Läuse verha-
ken sich so in den Haaren, dass 
sie auch bei großer Erschütte-
rung nicht herunterfallen. Ihre 
Eier verkleben sie sogar regel-
recht am Haaransatz, sodass 
man die Nissen nur abtöten, 
aber nicht entfernen kann. Ze-
cken bohren sich mit ihrem 
ganzen Kopf in die Haut ihres 
Wirtes, ihr sackartiger Körper, 
der außen vor bleibt, ist extrem 
widerstandsfähig.
Die wichtigsten Endoparasiten 
sind Würmer, beim Menschen 
hauptsächlich der Schweine- 
oder Rinderbandwurm. Sie 
können ihren Wirt sehr stark 
auszehren, was bei Jugend
lichen bis hin zu Wachstums-
störungen führen kann. Ein-
zelne Segmente des Bandwurms, 
die Hunderte von Eiern ent
halten, werden mit dem Kot 
ausgeschieden und gelangen so 
in die Umwelt, wo sie wiederum 
neue Wirte infizieren können.

Nur eklig? Wenn Wirt und Pa-
rasit sich durch Ko-Evolution 
im Laufe der Jahrtausende ei
nem Gleichgewicht genähert 
haben – muss es dann nicht ir-
gendeinen Sinn haben, dass es 
Parasiten gibt? Ist das Schma-
rotzertum wirklich nur eine 
Einbahnstraße? In letzter Zeit 
zeigen immer mehr Untersu-
chungen, dass Parasiten offen-
sichtlich doch eine Funktion 
haben. Sie „trainieren“ nämlich 
durch das evolutionäre Wett-
rüsten ständig unser Immun-
system. Einige Forscher glau-
ben sogar, dass die Zunahme 
von Allergien nicht nur auf den 
fehlenden Schmutz zurückzu-
führen ist, den Kinder auf
nehmen. Ihrer Ansicht nach ist 
die übertriebene Wurmfreiheit 
der heutigen Kinder ebenfalls 

dafür verantwortlich, dass 
Asthma und Allergien immer 
mehr um sich greifen. In west
lichen Industrieländern ist das 
seit langem zu beobachten: Es 
gibt immer weniger Wurm-
krankheiten, aber immer mehr 
allergische Reaktionen und Au-
toimmunerkrankungen. Sollten 
wir Parasiten also als notwendig 
für die Entwicklung des Im-
munsystems ansehen?

Hilfreiche Parasiten Wir 
können sogar noch weiter ge
hen, denn Schmarotzer kön-
nen gezielt zur Bekämpfung 
von Krankheiten eingesetzt 
werden. Blutegel unterstützen 
die Wundheilung, sie werden 
daher häufig in der plastischen 
Chirurgie verwendet. Außer-
dem sollen die Saugwürmer 
bei Schmerzsymptomen helfen, 
unter anderem bei Arthrose. 
Die Egel werden angesetzt, bei-
ßen sich fest und saugen Blut. 
Dabei hemmt ihr Speichel die 
Blutgerinnung, sodass kleine 
Nachblutungen bis zu 24 Stun-
den anhalten können. Der 
Speichel wirkt darüber hinaus 
entkrampfend und gefäßer
weiternd.
In der Therapie von chro-
nisch-entzündlichen Darmer-
krankungen wie Morbus Crohn 
oder Colitis ulcerosa wird der 
Schweinepeitschenwurm ein-
gesetzt, dessen Larven im Darm 
an Ort und Stelle die Entzün-
dungsreaktionen hemmen. Er 
kann dem Menschen nicht ge-
fährlich werden, da dieser nicht 
sein natürlicher Wirt ist und er 
sich damit in ihm nicht fort-
pflanzen kann – die Larven 
sterben ab und werden aus
geschieden.  ■

Dr. Holger Stumpf, 
Medizinjournalist
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Pangrol®  /  / .  Wirkstoff: Pankreas-Pulver vom 
Schwein. Zusammensetzung: Pangrol®  / :  magensaftre-
sistente Hartkapsel enth.: ,-, mg / ,-, mg Pankreas-Pulver 
vom Schwein (Lipaseaktivität  /  Ph.-Eur.-E., Amylaseaktivität 
mind.  /  Ph.-Eur.-E., Proteaseaktivität mind.  /  Ph.-
Eur.-E.). Sonstige Bestandteile: Hydriertes Rizinusöl, Hochdisperses 
Siliciumdioxid, Magnesiumstearat (Ph. Eur.) [pfl anzl.], Croscarmellose-
Natrium, Mikrokristalline Cellulose, Methacrylsäure-Ethylacrylat-
Copolymer-(:)-Dispersion  % (Ph. Eur.), Talkum, Triethylcitrat, 
Simeticon-Emulsion  %, Eisen(III)-oxid (E ), Eisen(III)-hydroxid-oxid 

x H
 (E ), Indigocarmin (E ), 

Chinolingelb (E ), Titandioxid, 
Gelatine. Pangrol® :  magen-

saftresistente Hartkapsel enth.: , – , mg Pankreas-Pulver vom 
Schwein (Lipaseaktivität  Ph.-Eur.-E., Amylaseaktivität mind.  
Ph.-Eur.-E., Proteaseaktivität mind.  Ph.-Eur.-E.). Sonstige Bestandteile: 
Methacrylsäure-Ethylacrylat-Copolymer-(:)-Dispersion  % (Ph. Eur.), 
Simeticon-Emulsion  %, Talkum, Triethylcitrat, Gelatine, Titandioxid, 
Eisen(III)-oxid (E ) u. -hydroxid-oxid x H


O (E ), Indigocarmin 

(E ), Natriumdodecylsulfat. Anwendungsgebiete: Störungen der 
exokrinen Pankreasfunktion, die mit einer Maldigestion einherge-
hen. Gegenanzeigen: Überempfindlichkeit gegen den Wirkstoff, 
Schweinefl eisch/Schweineproteine od. einen der sonstigen Bestandteile, 
akute Pankreatitis u. akuter Schub einer chronischen Pankreatitis wäh-
rend der floriden Erkrankungsphase. In der Abklingphase während 
des diätetischen Aufbaus ist jedoch gelegentl. die Gabe bei weiterhin 

bestehenden Verdauungsstörungen sinnvoll. Nebenwirkungen: Sehr 
selten: Allergische Reaktionen vom Soforttyp I (z. B. Hautausschlag, 
Urtikaria, Niesen, Tränenfluss, Bronchospasmus, Dyspnoe), gastroin-
testinale Überempfindlichkeit, Diarrhö, Abdominalbeschwerden od. 
-schmerz, Übelkeit, Erbrechen. Bei Patienten mit Mukoviszidose sehr 
selten nach hoch dosierter Gabe von Pankreas-Pulver Strikturen der 
Ileozökalregion und des Colon ascendens. Häufigkeit nicht bekannt: 
Bei Patienten mit Mukoviszidose erhöhte Harnsäureausscheidung im 
Urin, insbes. bei hoch dosierter Therapie, möglich. Weitere Einzelheiten 
enthalten die Fach- und Gebrauchsinformation, deren aufmerk-
same Durchsicht empfohlen 
wird. BERLIN-CHEMIE AG, 
 Berlin.  (Stand .) 

Viele Wege führen 
zu Pangrol®

1) Als Therapiestandard voll erstattungsfähig bei exokriner Pankreasinsuff izienz (alkoholinduziert: K 86.0, sonstige chronische Pankreatitis: K 86.1), Mukoviszidose (E84).
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